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Ein drittes Denkmalfür Turenne
Am 5. Januar 1675 besiegte L,tarschatt
Turenne, der 1611 in Sedan, das damats
zu den spanischen Niederlanden gehörte,
geboren worden war, be Türkhem die
Kaiserlichen, die unier dem zögerlcher
österreichischen Fedmarschall Bournon-
vi le und dem Großen Kurfürsien standen.
Dieser hatle wegen des ewigen Zögerns
des l\,4arscha ls mehrfach Zornesausbrü-
che gehabi.
Bad mußie der croße Kurlürst in seine
Lande eilen. da d ie mil Fran kreich verbün-
deten Schweden dort eingefalten waren.
Ersch ug diese e,rtsche dend betFehlbe
lin
Türkheim hai heute noch d e dreiTore der
danral gen Zeit. Diese waren du rch Turen,
nes Tru ppen geschlossen worden, die E n
wohner waren ihner wehrlos preisgege-
ben. Viele [,,]ännerwurden erschlagen, die
Frauen vergewalligt. Da d ie Unglücklichen
nicht durch de Tore fliehen konnten,
schlüpften sie,solernderUmiangvon Kopi
und Bauch dies gestalieien, durch die
Schießscharien. was rhnen von den Be-
wohnern der Nachbargemeinder den oml-
nösen Namen,Lochsch üpfel'eirtrug.
Was soll man von Nachkommen socheT

Von 1941 bis 1944 eitele ich in Hagenau
die,,Hohensiaufenschule. Oberschute lih
Jungen" (Eln Drittel erwa waren I\,,tädchen).
, Hohenstaufenschu e , gäbe es einen bes-
seren Narnen lüreine Schule in Hagenau,
dessen v elgerühmte Plalz Barbarossa
hatie erbauen lassen, in deren Kapeltedie
Beichsinsignen an die 50 Jahre aufbe-
wahrtwurden? (Ludwig XIV. ließ sie abrei-
ßenl)- Es qab da eine crundschule. die
nach Ba$arossa benannt war und eire
nach dem Minnesänger Reinmar von Ha-
genau benan nte. I\,leine ehemalige Sch ule
helßt jelzl,Collöge Foch". War der t\,4ann
jemals in Hagenau? ln Weißenburg hieß
die Oberschule nach Otlried von Weißen-
burg. Buchswe ler hatie eine ..Hanau-Lich-

Namen von Schulen

unglückliche r Lochsch üpfer ha ter, die den
Befehlshaber der Ouälgeister ihrer Ahnen
padoui ehren wollen? Kennen die die Ge-
schichte ihrer Heimarstadt nichl, oder tun
sie es, um mii Germain I\,,1üllerzu reden,,fer
e Bändele,lere Peschiele', um derentwii
ien ähn iche Charaklerheden ihre Ahnen-
sprache aufgeben? Ein treflender Namen
lleql in diesem Fa e nahe.
Zweinral schon wurde den Lochschlüpfern
ihr schlüpfriges Denkmal zerstörl, 1940
durch die Nationalsozialisten. 1980 durch
die,,schwarzen Wölfe". Nach 1945 war es
wleder errichtet worden. Nun winken wohl
wieder Bändele und Peschiele und der
Händedruck des Prälellen, denn der Ge-
meinderatderLochsch üpferhat beschlos
ser. allen Proteslen und Bederken 7L,m

Trotz, ihrem,,Befre el'fürdle ihren Vorfah-
ren angetanen wohltaten ein drttes IVal
das woh verdienie Denkmal zu errichten.
S e sind geradezu ein SlnnbildJürdas, was
d e erbärmllche Geschichte seit 350 Jah-
ren aus den E säss€rn gemacht hat. N,4an

könnle das alte Sprüchlein zu Wahlzeten
der Sozialdemokraten abwandeln: Nurdie
alergrößt€r Kälber ehren ihre Metzger

l. der letzlen Zeit werden anscheinend
noch lreffendere Namen gewählt, so gibt
es in Kolmar seit ku2em eine ,Wickram-
Schule" nach dern Sohne der Stadi Jörg
Wckram, der in der deutschen Lireralur
einen guten Namen hat. Hinzuzufügen tst,
daB es sich um e ne parilätisch zwelspra-
chlge Schule handelt. Lingolshem ehn
der elsässischef Entdecker der Laser-
Strahlen und Nobel Preisrräger, AJred
Kastler, e nen [,,litbegdnderdes Sch]cke-

S nd das Zulalisirefle r oder handelt es sich
um eine Rückbesinnuno?
Zu den Namen der Schulen: Während in
der nationalsozialislischen Zeii vieles, seh r
vieles schlecht, sehr schlecht gemachr
wurde, so war die Wahl der Namen tür
Schu en eine glückllche Ausnahme. eh

D'r Liederbrunne"
Ein aus Ebersheim bei Schtettsiadt stam-
iaender, erst 32 Jahre alter [,4ann, Jean-
[,lar e Lorber haleiner bedeutsamen Ver
ein geg ndet, den er,,D'r Lederbrunne"
nennt. Selneberuf icheAusb ldung hatihn
Ie neswegs vorherbesl rnmi, sch um Lie-
derin e sässischei I\,,1u ndärt anzuneh men:
erslud erte Betriebswirtschaft, istalso ge-
iernter Kaufmann. Gelegentttch war er
l\/loderalor bei ,,Radio Dreyecktand" und
sleltedabeifesl.daßindenToerundSoer
Jahren die elsässischen L ederrnachersehr
produki vwaren. Seil dem Aufkommen der
CDs haben se kaurn rnehr etwas auf den
I\,'larkl gebracht, das würde ihre prvaten
Mlltel übersch reiren. zudem habendie Pro-
duli(ionshäuser für private Sänger nichts
übrig. Es iehe auch an Werbungs- und
Vertriebsmöglichkeiien. Der neue Verein
wil vorhandene I\,4 tiel einsetzen, um zu
produzleren und zu vertreiben. Die CDs
sol en durch okale Rundfunksendungen
und durch Heimatzeilschrilten bekannt
gemachlwerden. Die ersle CD wurde von
Roland Engel besungen, die zweile sott
Sylvie Reif gewidmet sein.10 Sängerhät
ten sich schon beworben.
Diese Angaben siammen aus einerkürzli-
chen N um mer von ,,Der Volksfreund / L'Aml
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lenberg-Obercch ule. ln Straßbu rg hieß das
Lyzeum arn Münsler,,Erwin von Siein-
bach-Oberschule". Es gab dorl ferner eine
,,Friederiken-Oberschu e", elne,,Gottfried
von Siraßburg-Schu e", eine ,,Friedrich-
Lienhard-Schule". Zwei Kolmarer Ober-
schulen waren nach l\,lathias Grünewald
!nd L'larlin Schongauer benannl. Alies
Namen,,9ötvon hie"lDie,Erwin von Ste n-
bach-Schu e" heißt heute nach Fustel de
Couanges, einem Hisloriker, den es an
dle damalige Straßburger Provinzun:ver
silätverwehthalte. AlleAchtung vorse ner
Leislung, aber hat EMin von Steinbach
nichi größere Bedeuiung für Straßburg?
Sein Werk stehl unmilielbar neben der
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du peuple", die ein Gespräch mll Lorber
brachle. Daraus einige bemerkenswerl-^
Auszüge:Erwarin Co umb en und hatdort
Spanisch gelernt. Frage: Sprcchen Sie
also mehrcrc Sprachen?
Das Erlernen von Fremdsprachen lstnoch
irnmer mein Hobby gewesen IVle ne [,,]!t-
tersprach e ;st selbstversiänd Lich Elsässer-
deuisch. Französisch habe ch nderSchule
gelernt. As ich fünfzehn war, habe ich mir
zum Zel gesetzt, pertekt zwelsprach g
hochdeulsch-f ranzösisch zu werden. Z!m
Tei n der Schu e, zum Teil durch eigene
nitative und durch den Beruf habe ich
nach und nach auch Eng sch, Spanlsch,
ia ien sch, Ponugiesisch und Buss sch
gelernt.
Nur arbeitet er für den Export in einer

Frage: ,,N!n slnd Sie zurück m Elsaß?"
Ja, wir haben uns n Laulerburg niederge-
lassen. lv,leine Frau sl auch aus dem El-
saß. nämlch aus Kestenho lzlchälenois
Wir halen es fürwchtg, daß unsere dre
Söhne n der Ne maiWurzeln fassen, da
mit s e später als We tbürger auch e ne
He mat habeni anders gesagt: damlt sie
wissen, woher sie kommen. N,4it hne n spre-
chen w r zwar n!r Elsässerdeuts.h: 7ur
,Heirnai gehören aber auch. neben der
Sprache, das geograph sclre Umfeld und
womöglch das Verhainis zu der Fam ie
im weiten Sinn (Großeltern, Verwandie...)
Jean-l\,,larie Lorber, lh r Engagement si von
der Liebe zum Elsaß geprägt. W e haben
Sie dieses Bewußlsein iü r d ie elsäss sche

lch g aube, die meislen Elsässerslnd sch

im klaren, daß unsere Gegend einmaljg isl,
daß sie aber auch dabel st. ihre ldenlität
z!rverlleren und danrilihre Eigenair. Dage-
gen st es vie schwieriger zu verslehen,
w e daselsässischeSelbslbewußtseinseil
dem leizien We tkrieg zerstört wurde und
we de Esässer hre Egenart in Zukunlt
pllegen können. Auch ichversiehe rnanch-
mal nicht die Reaktionen me ner Lafds-
leutel lch hatte d e Chance, als Jugendl-
cher e n ge sehr lnieressanie Elsässer zu
trelten, so zum Beispiel Eugöne Philipps,
as er 1978 einen Vortrag n Ebersheim
h elt. Während me nes Kolumblen-Aufenl-
halts las ich ,W e die Würfe lalen', den
Roman von Andr6 Weckmann, deT an
hand der Geschichle eines Schullehrers
d e Enlwcklung der Fegion setdem etz-
ten Krieg schidert. Später machle ich d e
Bekanntschail von Charles Goldslein,
Erwarder G rü nde r von ,,Heimetsproch un
Tradilion" . . .

Ja. Er r ei m ch 1986 an und sch ug vor,
eine Jugendgr!rppe innerhalb des Vereins
zu gründen. Das talen wir mt en paar
Jugendl chen ausderGegendvon Schlett-
siadi. Die Gruppe eniwickelie sich Lrnter
dem Namen ,,Jung Elsass" zu einer Art
Siammtsch. bei dern bekannte Elsässer
regelmäßig zu Gasl waren.

Char esStaulfer, Ren6 Egles, Henril\,leriz,
N,4artin Graff, Germarn Gengenwln, Jean
PaulSoro, um nur ein oe Nar.en z! nen'

Ein sehr junger Elsässer also. doch von
bestem atem Schrot und Kom. Die er
wähnle ersteCD stzum Pre svon FF 100
Versandkoslen eingeschlossen, zu bez e
hen über D'r L edrbrunne, F-67630 Lauter-
burg. Fernsprecher: 0033/88948406. Das
Gespräch führle Georses Bursy. eh

im Zeilaler der Aufkärung" (s öc e des
Lumiöres). Pteife s Ausstrahl!ng reichte
inr Elsaß und in Deulschland b s in d e Zeii
unserer E iern hlnein. lv,ltter zlr seif zwi-
schen der deutschen und der französi-
schen Kullur und Lteratur sah Pteffel als
sene Hauptaulgabe an, was ihm, dern
begabien Pädagogen, glänzend gelang:
als bege sterter Burger Frankreichs, be-
sonders in der ersten Zeii der Revo ut on
von 1789wurzelie erdennoch ganz in der
deutschen Kultur und Literatur, Er halte
einen großen Einfluß auf dle deulsche
Fräuenweh. w rkle aber auch in die deut-
schelntellektue enwellh nein.Gebührend
w rd vom Autor auch hervorgehoben, wel-
chen europäischen Einfluß Pfeffel durch
dle G rü nd ung seiner französischer M litär-
Akademie und durch seine Konlakie mit
den damaligen Geislesgrößen in Europa
seiner Heinat, dem Elsaß, verschaftt hat:
es war damals e n Austauschplatz geisli-
ger, pädagogischerund künsuerlscherlde-
en in E!ropa. Man könntedern Elsaß heu-

Europa an der Basis
O, es geht nicht um eln groBes, weliweii
bewegendes Geschehen. Aber trolzdem:
D e IVlenschen desdurch denWienerKon-
greB ln eir pfäzisches, sp ch deutsches,
und elnelsäss sches,sprichfranzöslsches,
geteillen Scheibenhard/dr. das 1871 bis
1919 zwar n einef ptäzischen und e nen
e sässisch en Teil zerf el, aberdennoch ein
auf beiden Selen deltsches Dorf war
1919 aber unrso schärler qeteilt wurde.
1945 ersi recht.linden wreder zirsammen.
Es war ja ursprünglich eine einzige Ge-
rnejnde Lrnd Gemelnschatt. die durch pea-
ce makers, Friedenspfuscher, getrenni
wordenwar Es\,!ohnlen aui beiden Seiten
der Laulergenau die g eichen Familen, so
wie in Straßburg aul beiden Seiten der lll.
llnd was vorerst wen gslens e nen Tei
zusammenführt, das isl der Gesang. Es
wurde eln gemelnsamer Chor begündet,
der unter der Leiturg des Lehrers des
nördlichen Teiles des Dorfes Manlred
Köhler, m I vorerst 23 L4lg iedern haupl
sächlclr Vo kslieder sinol.
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"Pfeffel, der Europäer"

Die vor einigen Jahren in der Badischen
Landesbiblioihek in Karlsrlrhe und in se -
ner Heirnatstadl Co mar siaitgeiundene
Aussle lurg zurn Leben und Werk des el
säss schen Schrftstellers Gotllieb Konrad
Pieife! hai diesen wieder im oberrhen-
schen Faum insBewußtse ngerücki. Prol.
Walier Schäler hat vieldazu begeiragen,
u.a. auch mit der Herausgabe des Brel
wechses zwschen Pfeflel und Schweig-
häuser. ln Colmar selbsl hat man sich
Plelle s auch in den leizien Jahren erin-
ned. Jetzl lst aus der Feder von Gabriel
Braeunerin Slraßburg ejn Buch herausge-
kommen (199a), das sehr lesenswe( ist
und überdasWirken dieses größten elsäs-
sischen Schrillslel ers von der L4ilte des
18. bls zum Aniang des 19. Jahrhunderts,
derzugleich auch eirerderbedeutendsten
deuischen Fabe dichter ist. e n beredtes
und überzeugendstes Zeugnls abgibt, es
lrägl den Tiiel,,Pfefiel 'Europ6en" und hat
den ireifenden Untertiel:,,Französische
Geistigkeit und deutsche Ku tur m E saß
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te und nanrentlich Siraßburg, das zur
Hauptstadl Europas avanciert st, nur von
Herzen wÜnschen. daß eln ähnl cher e!rro-
päischer Gesi dorl weht, wie es zur Zet
PJefle s.ler Fallwar

Beilagenhinweis:
Einem Teil der Aullage dieser Aus-
gabe liegt ein Überweisungslomu-
lar bei.



Elsässische Auferstehu n g
Eugöne Mann, Elsas6isch i Ulerstehu ng,
Gedichtle en unsere drej Sproche, 86
Seiten, 1995. ACI\,| Edition, F67860
Boolzheim, DM 26,-

Der uns bekannie D chier Eugäre Vlann,
Jahrgang 1948, wurde vom Schriiisteler-
verband ,Soc6i6 des Ecrvains d'Asace,
de Lorraine et du Territoire de Beiorl" r. t
dem Preis der Siadi Kolmar. der dese
Ausgabe trägi, ausgezeichnei. Dem Ver-
lasser unseren herz ichen G ückwunsch
Das me sie lst in der kraftigen Ilundartvon
lvlanns Heimatdorf Utienheim bel Erstein
lm m lileren Elsaßgeschr eben, hinzu kom-
men e nige Seiten auf Hochdeutsch und
aul Französisch. Der Text isi n lolgende
Abschnille geg iederl: Beq uiem ler e Land
(alrl Hochdeutsch), GarschöneSpielespie
ch mll dir, Dichter se em Elsaß, Bed Bab-
be, redd, Elsass sch ljJerstehung, unddie
fianzösischsprachigen Gedlchte,,Et nous
connailrons l'envoldes o seaux" (Und die
Vögel werden wieder Illegen).
Ergre tend, schierverzweifeltschre t [,4ann
seiren Schmerz überden Baub. d e Besu-
delLrng der Heimat dargestelt n der Ver
nchtung der helmallchen Sprache. her-
aus. Seine Wul, selne Empörung überdie-
ses dumme Tun, das auch noch von rück-
grallosen Lardsleuten gestützt wird. lst
grenzerlos. Ein Tun übrigens, das. soweit
es vom Staale betr eben wlrd e n schwe-
rer Verstoß gegen dle nternationa aner-
kannlen [,4enschenrechte isl. Tietschmerzt
hn derVerlustdes elsäss schen Se bslbe-
wußise ns. Erk agiabernicht nur, erg aubt
an eine Ruckbesinnung und zeLchnet ge-
radezu eine Vs on. wie die l\,4enschen zu
hrer Art zulücklnden Bedes äßt den
Leser nicht raehr os
I\,4ann isl durch die lranzösische Schule
geoanqen rn tden unmenschlichen Zwän
gen, de dese gerade nach dem Kriege
eriwickelle. Und was erdorlerlebl hat. das
Verboi, bei slrenger Sirat€ die Sprache
seines Elternhauses. seines verirauien
Krelses iu reden. veMundele ihn m T el
sten seines Wesens, ein Schock, der ihn
sein Leben !angverfoloen wird. Verkörpear
wird d esesVerbrechen gegen das Kinder
gemül und iegliche L4enschlchkeit durch
die Gesta I der.,Masoeu/ (,masoeur wlrd
eine re igiöse Schwester, aber auch eine
we tlche Kran ke nschweste r genanni). Die
hier aber, statt als eine heilende Schwe-
ster zu wrken, ist eher ein böser Geisi,
eine Hexe, eine U n heil wlrkend e schwarze
Gestall, die ,,ehr schwarze Krappefatie"
(Babenflüge )spre zt und $rieein Raubvo
ge auldaskle ne Büblein niederslößl, das
das Verbrechen begargen ha1, aLrf dem
Schulhofe miiseinen Kameradendle Spra-
ch€ zu reden mit derseine l\,4Llier m t hm
sprichl. Ein Scheusa, dasden Kleinen m t
Woden, die Sprachenlanalismus und ver-
korkste rellgiöse Begrtfe vermischen. des
Ungehorsams zeihl. Nur almählich und

mit lvlühe kann erzu se nem Se bslzurück-
iinden. Umso unangrelbarer, lm Feuer
un me nsch icher Behand Lu ng geh ärtet, das
auch ganze Schwärme krächzender ,,M a-
soeurs ihm nicht r.ehr aus der Seele rei'
ßen könnien, stletzi se n Bewußiseln, ein
Elsässer zu sein und e n Becht zu haben,

An die N eren gehi auch. was Mann von
den Välern sägt. Er spricht dabei seinen
e genen Vater an. Deren Selbstbewußt
sein war schon durch die assimi ierende
Schule angeknackst. Hernach wurden s e
von den Nazivergewaltigl, dann von den
Russen in der GeJangenschaft und wie-
der!m von den Franzosen. die zwar durch
ihre e6ärm iche Niede age 1940 das El-
saBverloren hatten, nun es aberdoch den
Elsässern und den Lothrinqern -verübel-
len,daßsie n diele dgraue Uniiorm haben
schlüpien müssen. Dieses Leid wurde h-
nen imnrer weder von Jakobinern ange'
lan die zwar verschiedene Couleur tru
gen, aber eines (Un)s nnes waren.
Das ganze Büchle n si ein schmerzhafler
Aufschre gegen das erbärrn iche Sch ck-
saldes Landes seit 350 Jahren. das aus
stolzen und schöplerischen N4enschen der
Vergangenheii allmählich, d urch d e Wech
selbäder, h n'und herschwankende Krüp
pel gemacht hat, die einen an die Ze ch-
nung von A. PaulWeber erinneTn, wie e n
Ch rurq der eher e nem N/lelzoer g elchl
jungen IVlenschen, d e frisch und gerade
zurrechten Ture hereinkommen, das Ruck
gral herausoperieir und sre schwankend,
gekrümmt, halllos zur inken hlnausgehen
läßt.
Uns ist noch ke ne derart ge Anklage ge-
gen das sich am E saß ve rgreilen de Jako-
binedum und de sich d esem wilig unter
ordnender Pöstchenjäger und Speichel
ecker begegnet: ,,O Golt, gebt's da gar
niemes meh, wu e dam Landeladr IVorge
qlaujbt?"
Danr aber sieht N,,lann wie in einerV sion.
we lunge, unverbogene Krälle aulstehen
und das hner angeiare Le d, die übersie
a!sgegossene Schande absch ülteh. Wird
es nureineVsion ble ben, oderregen sich
we n l\,4ann d e KräJte des Widerslandes?
Erirnern wir daran. wie vor 30 Jahren
damals junge Dichier wie Andr6 Weck-
mann. Adri-.n F nck, Conrad Wlnter aul
slanden und Jür die elsässische ldentlät'
wir sagten vor 1939 ,,das Volkstum' - ein-
traten, Und schon T 838 alsstill!nd a lrnäh-
lch das Abmurksen des E sässerdeulsch
begann,lrotzle Eduard Beuß ln mark gen
Worlen den Assim liereren und den kaiz-
buckeLnden Jammergestalien, d e, um el
was zu werden, hr Erbe wegwerfen wo I

ien. Er rief hnen entgegen: ,,Vor deut'
schem S nn und deutscher Ar1 assen wir
nicht. Deutsch müssen wir predigen und
singen, schreiben und reden, beten und
dlchien." Und ferner:,,W rwo len garnichts
werden, w r wollen se n und bleiben, was

w r sind." Dabei stellle Reuß keineslals
d eZugehöI gkeilzumfranzösischen Slaai
in Frage. Von dieser unabhäng gen stol
zen Art isl Euqdne l\,4ann, Es lließ irnmer
noch B ut deralten Ari in den e sässischen
Adern. und der ate Stamm lreibt immer
wieder tische, grüne Triebe.
Es logen Auszüge aus dem Buche. die
unsere Werturg bestäligen werden. Es
kann über unsere Geschälissieie (zu DlVl

26,- und d e Versandkosten) bezosenweF

Heimat!
Friedhol ienseiis von Deuisch and und

Übera I Nachl aus geronnenem B ut und
blassen Gespenslern. Nur das Siierauqe
des l\,4olochs Nationalslaat auerl rol m
H nterhalt. Zwschen den Gräbern gelsieir
der Dichter herum. Schmettert seire Ver
se gen Hiramel.
-,, chsuche unsereSeele" sch reil er. ,,Höri

einer . . . ', lal t das Echo
hinlerher. Aber nurdas Bülpsen eines sat
ten Bauches gibt Antworl.
Sonst auter Schatten
. .. und das Gespensl des toten Kamera

Am Sauerkrauthorizonl das Kasper eth ea-
lerunserer Pol tiker. Hocken kalzbuckelnd
dabei Huschen knicksend vorbe. Und
schreiben Bittschrlten wie der Hund mii
dern Schwanz wedelt.
Vordem offenen Grab derGauklerGoites.
B nd an Algen und Herz. Heut isl en
schöner Tag zum Sterben" pred gt er mit
lremderZunge Schu bst sie dabei ins Loch,
unsere uralte lvluitersprache. Sang- und
kang os. Wie eine verkommene Clochar

ln erster Linie die schwarzen H!saren der
Bepub ik. hre Händeirielen nochvon Blut.
Höl1 ihr den bleichen Schrei unserer Kin-
der. wenn s e ihnen die Zunge aus dem
I\,,lund reißen?
Abseils das brave Volk mrl dera nassen
B ick. Das slch ins blaukarierle Nasluch

... und das Gespensi des lolen Kamera-

Langsames Vorantasten an den Gräbern
der Ahnen. Der UrgroßvaleraLf der F ucht
vor Bismarck. Durlte zum Dank Alge er
abmu rksen. Sieben Jah re lang iür die G ran-
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Eug6ne Mann: Heimat!
Fortsetzung von Seite 3
Der Großvater rn Feuer von Verciun. Aul
we cher Seile eigentl ch? A s ob es wichlig
wäre, lür was lür einen Btutgelränkten
Feizen man umgebrachl wird_
DerVaterals Schandf eck der Nation. Wte
könnte sie ihm verzeihen, daRerübertebte
. . . als sie ihn dem Henker preisgab
... und das Gespenst des tolen Kamera
den.
Schalien der Vergangenheit.
Die Nachbarin. die überden ZaLrn schr.-aii:

,,Brüche alewai Wasch ze schwaudere.
meine gär ehr se besse Llttl
Die [,4asoeur mii ihrem Franzoseni]mme:
,,C'est clric de parlerfranQais!" Hundertmat
n den Schiefer der Tafelgerilzt. Bs es in
Fleisch und B ut überging.
Der wohlwollende Professor aus Tübn-
qer, dem ich durch die Latten glng, ats er
rn ich ,, E saRdeutscher" hieß.
Der Student au§ Paris. Dem ch die Nase
blutig schlug, als er mich,Boche de t'esl,,

I\,4ein Bruder N,4amadou aus Senegat. I\,4 t
senen großen Auger vol Wut !nd
Schmerz. Der auf sei,re Landestteratur
spuckte. llnd nur lranzösische wollie
Ein Elsässer zwischen zwel Srühlen. Ein
ganzes Vo kvon Sluhllosen. Ein A-Kärtter.
Eln B-, C- oder D-Staatsbürger. Ein Lan-
desveMiesener. Ein Hingerichieier. E n
geschorenes N,4ädchen. Ein Staatsunwür
diger. E n schwarzer Wolf. Eln Hurrapairi-
ot. Ein Sirurhoiier. Ein Tambower. Ein
Mundloler. Ein Schetntoter. E n l\,,tauselo-

.... und mmer wieder das Gespenst des

Auch erhatle wederSt!h, noch Schemet.
noch Sprache. Dennoch saß er m Zug tn
die Stadt. Und schmiß um sich, wie wiratte
vom Dorf- m I sernem m serablen Franzö-
sisch. Und meinle. er wäre etwas Besse,

Dann hal er s e geheiralet, se ne welsche
Slraßburgerin.lstvo lund ganz e ngesrie-
gen n de andere Sprache. in d e andere

Sechs l\,4onaie spä1er lischien w r hn aus
dem Kana. [,4i] seinen verständnisosen
weitaulgerissenen Augen.
Sether sitzt er n cht mehr zwischen zwe
Stühlen.
ln meiner Seele ...
Nachi aus blassen Gespenstern und ge-
ronnenem Blut,
Friedhof jenseits von Deutschland und

Heimai!Wann geht Dir endlich wieder die
Sonne auf?
Aus E. I\,4ann, Elsassischi Ufersiehung/S.-
10/1 l

Auj d'za lemolsesch's e scheener Jülimor-
je gse. gräd wie hilt. Dr Hemmel het Kew-
wel vo I L echl ewwers Landel g'schett, uf
d'Se I un Bocksprenger, uf d'Biewle, wu

Sete4

Fängerles un Versieckenes ha g'speeit,
un gänz b'sunderscht uf d'Madele, wu
gräd unler dr Leiiurg vo dr Masouer ha

,,Cigogne, cigogne, r'as d'la chance,
Tous les ans. tu passes en France.
Cigogne, cigogne. apporte-nous
Tous es ans !n p'tit pioupiou.'
Gräd äls haite mer nel schu genue Bän-
ked b unsi Fränzoseblbble, Schwowe-
bubb e. Amerikänerbubble un Gottwelss.
wäs noch ferigi, ul jeder Fäll genue un
noch m,ah lers nachschte grosse G'metzel.
Awwer wäs verslehl d'Masoeur schu do-
dervo. Hauptsäch: ,On chante en lrern
qaisl"
So I ire häll de bräve [,4aide e e Paus äng
ehriWiis erää, un ehr geischtre cheTeen
grädleärn Fuchse I\,,1ätje s nneg'sälpeierte
Solstäiwand nul, nul bis zue dr Wolike,
äss dar lränzeesch Saje ewwers gänze
Derfelkä treilfle
Gänz äm ändere And vom SchuelhoJf
mÜschle drej Biewle metnänd. Ha gänz
verge schierliG'sechter un warfe emrner
wedder e veßloh lener B eck derl newwer
zue dr L4asoeur, Ha wedder ernol ke reins
G'wesse de Berschllelllüschle älso druf-
os, gänz lislig un ke Wort Fränzeesch.
Un schu eschs pässierl. Schu het dr
Uscheneldanne Schändzeliet e dr Händ,
wu drow,l,./e sreht: ,,C'esl chic de paner
franqais. A copier ceni lols.' E sirn lifer
het'r net g'sah, wie d'Masoeur defi drew-
we ehri schwärze Kräppefalje g spreizl
her, het net g'merikt, wre si heidepretsch
ewwerdr Hoff esch g'flolteri. Erspiiriietz
numme, wie sine äm Schläwitil päckt, un
e sinne Ohre kräxe d'Levlte. wu si ehnr

,,Qoui...l N,46chant, m6chant garEon. Tu
n'as engore bas ob6i. Tu as engore bar6
a sacien, Tu ne sa s donc bas que chaque
fois que tu n obeis bas, iu fais soulfrr
J6sus un beu blus sur sa croix. ll faut
ob6ir. OBEIRI TOUCHOURSI Quand on
n'ob6it bas, c'est un qrand b6chö."
Ja,ja... Ur grand pöch6. Un ro steht? do,
dr Uschenel. riidert un lolleli un ussi .h
Leppel hanke, wie'ne gtopfi Hiehnel. Steht
no e Paus läng ern'e Eck un p ärrt, witt'r
nel derf redde, wie' nehm dr Schnäwel
g'wächseesch. lln e drNächlbekummter
Geechier, wil ertra mi, äss ne dar Deitfe
hohlt, wu'nehm d'lv4asoeur ä d'Wänd lret
g'mo t.
Derw lschl strichtd'Masoeurem t\4arlgge-
le ewwer d'Hoor, un's Mariogee stolziert
ewwer dr HoJl, äss mr meint, dr Atf lüst

So esch's hält biuns. Emnrerweder lault
der so'ne elsasslschs Jüdässel ewwer dr
Waj, un no ländsch emole Schirmeck, uf'
em Struihol odder en'ere Trjagekommis-
sion. emolenr'e wa §che Kälfiodderem'e
Schwowegigger. Emol wursch ä d'Wä,rd
gsielll odder üs dr Heimet venrewwe ...
Uf'em Sch!e hofi esch's äwwer nur hälb
so schlemrn. Kännsch namlich wedder
guetmäche, wäs dü verbroche hesch.

Brüchsch nur e änder Opter ze Jende. e
ändere ulsiefie, Esassisch ze redde. e
ändere niilaijje un verrote, un ehm nodanne
Zeile newwerbabbe. Awwer dr Üschenel
het hiil ke Luschi. Stehle sim Eckun pilennt
unweiss sa wernetwerum... Un nostehier
auj noch e Stund läng henter dr Täfel, dar

elsassisch Sierrkopl, wil er nei het wele
,demander pardon ä J6sus sur a croix.'
Elei. Andlichl
Redde schnäwle, quäische, schnuif e,
schwauidere, briele, bls äss eim dr Otem
üsgeht, sech salbschl ware, numme noch
ul Esassisch. Sol jelz dr Üschene em
IVar gge e ein ul d'N äs bangle? Awwer wäs
soll'sl No gebt's noch e Stroi derzue. So
zolielt er hält heim, dr Üschene, miisinne
re Schefie rtäfel Lrnte aem Arm. sch uckt s n-
ner Wuei nää un veMurigt läscht drä, un
drissg Johr druf het'r ne emmer noch nei
verdaujl.
ElsässischiUfersrehung (S. 14, 15, 16)

Min Volik
Min Vo ik

hocki ä dr Ell un pässt
min Volk

hocki ä dr Ell un schnäädert
min volik het groji Hoor
un e w eschls Luck.,amilll

äwwer
's he! ke Trane meh
ler sin Leld ze h lle
's hel ke Traim meh

ler sech e Zuekunfl ze moo e
's het ke Krä11 meh

fer sech ufracht ze stelle.
Ivlln Volik

het numme noch wund Knli
vor lülter Gruble un K eche

un e päär Plast ksterick
un Jepsraenschter

fer fo kloreluscht gi Tou rischie
min Vollk

min bleiche
verdoiiete

kIänke
Volik

met' em Toteschinn em Säck.

(aus Elsassisch llferstehung S. 22)



Zu Adrien Fincks ,,Efeugedanken,,
Vom 20. 1 bis zum 17 2 i995 wurde n
Kar s ruhe im .,Obe rrheinisch en Dichiermu-
seum" in dem auch Zeugnisse deretsäs-
sischen Literalurzu sehen s nd, eine Aus-
sle lung über,,Etsässische cegenwans -
leratur (1972 - 1993)" geze gi, die von der
Slraßb!rqer ,,8 btolh6oue ral ona e er
un verslla re" zusammengeste lt worden
war und d e schon im September 1994 n
Heide berg z! sehen gewesen war. Dorl
halte Proiessor Adren Finck den E nfüh-
ruigsvorlra9 qeha len, rn hartsruhe spra.h
der Schrrtste er Andre Weckmann
D eAlssle ung brachtee nengLlten e!er-
schniti der Veröfienttichungen der telzren
zwanzg Jahre lm Elsaß und zum E saß.
Die Nlehrzahl der Bücher isl lranzösisch
geschrieben, doch snd auch weseniiche
Bücher aul deutsch erschienen n Hoch-
deutsch und n N4undart.
lm gleichen Januar 1995 hatAdrien Finck
ln e neni ke nen. aber gewichigen Buch
das zur k! lure ten Lage im E saß e n Faz 1

ziehi und e nen Ausb ick zu geben sucht,
sich Jür d e angestammre Sprache e nge-
setzt: .La sjrareqle du lerre" lDie Strareo e
des Efeus) dre den E/sassern m hä;nl
um die Erhaltung ihrer Eiaenan emDtoh ;n
wird. Finck bemerkt. das Büchte n sei iran-
zösisch geschrieben, da der nachrücken-
de Tei der geislig nteress erlef irn E saß
inloge der Umsiände nur irn Französ-
schen ganz fnn st Das Buch se ene
Zeugenaussage seines Etsässertu rn s u nd

beg nnt mit elner sprach ichen und kultu-
re len Analyse, macht aber aLch konkrete
Vorschläge zur Behebuig der sprachL-
chen I\4 sere im Land Er hoffi damii sei-
nen Landsleuren weiterz!hetfen.
Ganz bewußt vergle clrt der Aulor die he -
mau che Sprache und Kuttur mitdem Ele!.
der sich an steinernen I\.4auern hoch-
schlingt. Er wlrd immer wieder bekämpfi.
aber unverzagt setzr er s ch m,t ZahigLe i
dlrrch und eniwKfer dabei eine zlrterzl
noch siegreiche Viiatiräl. t\,1i diesern Ver-
gleichwil Flnckden Elsässern, d ean hrer
Sprache festha ten. Hoff nung vermittetn.
Er nimml se nen peisonltchen Weg, vor
alem den nach 1945. zum Beispre dafur.
wiees beiseinen Landsleuten se n könnie
damitsle die Fähigkeit eMerben, ihre an
geborene Eigenart- man sagt heute,.tden-
lität'- zu bewahren. Es sei ganz einfach
der Weg ins ,,getst ge Eisässertum-. von
dem Ernst Stad er gesprochen das Renö
Sch cke e verw rk icht hat.
Fur viele steht d e sprach che Laoe inr
Elsaß und rn Deutsch-Lolhrinoe. n,;r Mi-
nuten vorzwölf, es se atles sc; on zu spät
um noch etwas zu retien. Flncks .Der
Spraclrlose' war seinerzeit w e ein Schrei
der Verzwe llung. Wenn man ganz ,rüch,
iern d e Lage betrachlet, s eht es ialsäch
llch so aus, as seiln e n/gen Jahrzehrten
ales vorbe. Dagegen stemmrsich in Adr
en Finck der Elsässer, der Sohn eires
Sundgauer Ba!ern. aberauch der Dichier

Erzehi Konseouenzer. Ersieht die Sen-
lenz des Franzosen Yves Bonnefoyi,,Nlan
muß ales Menschenmöglche !nterneh-
men ab dem Augenblck, da nichts mehr
mög ich zu sein scheint Er stehi wie der
elsässische Jude und D chler Paut Vig6e
zur llundart seiner Väier und Großväter
Lrnd wie Paul Celan, der Jude aus der
Bukowna, der lange in Paris n französ
scher Umgebung lebte und deutscher Ly-
riker wurde und b ieb. schöpit er aus der.
überkommenen sprachllchen und ku iuret-
len Erbe. Das E sässerlum das hm voF
schwebi se lelztlich ein ,,Humanismus.
besonderer Ad, das diesem se ne E gen-
alt gebe Lrnd hm e!ropäsches Bewußt-

Ohne jedes Zugeständn s s ehl Finck den
ZLrsammenhang zwischen den elsässi-
schen llundarlen und dem Hochdeu!
schen, aus demjenes lebr. Sonntagsreden
und Folklore könnef dem E saß nicht he
fen:Zur kritschen Reflexion muß sich ein
polii scherund gese lschaft icherWi e ge-
se len elwas, das dere sass schen lnte i-

genlia e derabgehe. H ermitsch ägt F nck
ganz neue Töne an: D e Verdrängung der
idenlität und die iranzösisch-naiionatisti
sche llberkompensation, de viete an den
Tag egen,lühren nurzu noch mehr Kom-
p exen. Schleßlich werden die Etsässer
auf diesem Wege zlr Oplern und Komptr-
zen zugle ch. Um mir Hö dertin zu reden.
käme es beirn Elsässer vornehm ich auf
d e Rückeroberlng dessen an, was hm
elgen st. Das E saß müsse s ch mit sch
se berversöhnen. Das seiseine Aufgabe.
Als Ziel sieht er das Etsaß ats wirktich
zweisprachige Prov nz in Europa. Dah n
solledie Erziehu ng füh ren. tr diesem Sin-
ne hai Finck belden Schu behörden e nr-
ges uniernomr.en und beloni das Recht
auf ein solches Zie. Bektor Deyon hat d e
E sässischen [,4undarten ats Iranzösische
Beg onalsprache und deren enge Bindung
ar das Hochdeutsche anerkannt. Das
,,Journa olficiel hal dies sankt oniert. Die

.,Arerkennung der Unlersch ede,,ist aber
noch nicht zurn Durchbruch gekommen
wenn es auch ein Forlschriil st. daß tn
engen Klndergäden und Ktassen des
Landes das Deutsche a s Komponente ei-
nen Fortschriil bedeutei. Es se aber 6e-
sagt, daß oft auch Sabotage geirieb-en
wrd. n der Ausbtdung der Lehrer in
Deulsch iegt vieles m argef, sre werden
kaLrm auf ihre elsässischen Wurze n und

Elsaß-Bildband

"Elsaß - Land zwischen
Rhein und Vogesen"

120 S., 130 teils larbioe Abbitdun-
gen, zahtreiche ÜUeÄicntskrten
uncl Skizzen, gebunden

Fdher 32.- DM jetzt DM l4r80
Zu beziehen über die Geschäfisste e.
Lieierung solänqe Vorrat reicht.

die re che ku llre le und tierarische Ver-
gangenhe t hrer Ne mat hingewiesen
Das Wrken der Dchter und Schritsteller
sleht Fnck m S nne des eMähnien Ge
danlens Ho derlns. Daßaberd e FetrLrnq
.durch die Drchler erlotqen tann. dazu
bedarf es der Beherrschung derdeutschen
Sprache n dermundarlttchenw eder hoch-
sprach ichenForm Nurso könnedas Land
zw schen Vogesen und Bhein se nereuro-
päischen N,lrss on entsprechen. D e EnL
scheidu/rg wird weitgehend n der Schu e
la len. Abe.leder Einzelne isl ein Rädchen
m Uhrwerk. Schicke e sagte,,Einmat müs

sen wirErnst machen nritder Ulop e. Heu-
ie sage ichr Sofortl
Entwirft Adr en F nck hier clas Bid e n.,ar

Utop e? Nach dei Vorausselzungen müß-
te es auch heule noch mögtch se n, das
gesleckte Zielzu efieichen. F nckzeigr es
das Elsaß kafn ihm dafürdanken. daß er
zu denen gehöri, die es immerwtederaut
sene angestammte Arl hinwersen Den
Bui fiuß es hören Setzen wir hier das
l\,4a11in Lulher zugeschriebene Worl:. Ehr-
ich. rühmlch und alch chris ch st, wer

se ne Vortahren nicht verg ßi.,, me

Das Elsaß auf der Suche
nach seiner ldentität

Michael Essig: Das Etsaß aut der
Suche nach seiner ldentität. Ebe.-
ha.d Verlag, München, Beihe,.cren-

Wirbesprachen das Buch bereitsaus-
{ührlich in DERWESTEN (Ausgabe 2/
1994)

Zu beziehen über die Geschälissteite.

Sagen und Märchen
Ulla Schild (Hrsg.): Sagen und Mär-
chen aus .lem EIsaß. 220 S., zahlr.
Abb., ,etzt ats Tasehenbuch

nur DM 14,90
weiterhin lieferbar, solange Vorat
reicht:
Ulla Schild (Hrsg.): Sagen und Mär
chen, wie oben, aber Leinen,

DM 29,80

Märchen aus Elsaß und Lolhringen
(Taschenbuch) DM 9.90

Beslellungen biite über unsere Ge-
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Die Rekognoszierung gegen die Vogesenfeste
Lichtenberg am 8. August 1870. (2. Teil)

ln diesem Auoenblck krachen vom Fe
siungswal her mehrere Schüsse undvom
Wald jagl die Sptze von 3 Ulann, die sch
!nvorslchliger Weise gegen den erhale-
nen Beleh bis zum Forsthaus Balzen
strlch vorgewagthai, im calopp nach dem
Wad zurück. ,Wachtmeisler Aschl jetzi
kriegen wir im Zurückrelten scharfes Feu-
er: halien sie 50 Schrfte Absland: wenn
ich angeschossen weide, kümrnern sie
s ch nichts um mich. sondern reiten nach
Boibach und machen lvleldungl" Leutnani
Kurr rill eine Vo lb ulstute, ,Lady Luisa".
D e Sluie lliegtl aber sobad sie aus der
schützenden Dorlgasse herauskam, rich-
tel sich vom Wald her e n rasendes Feuer
auf Boß und Beiter. Der Reiter verstärkte
die Pace. halschon das Forlshaus en.,a cht
und nur noch 25 m zur Waldgrenze, da
brcht das Pferd we vom Bliz getroff-Än
zusammer und schle!dertden Re terüber
se nen Kopiweg m Bogen aufdie Straße,
iedoch ohne daß er die Züge losäBi. m
gleichen Augenblick, wie der Beiter auldie
Be ne komml. spr ngi auch das Pfetu wie-
der auf und steigt kerzengerade in die
Höhei aus dem rechien Knle sprllzi eir
ieiner B utstrahl weii hinaLs
llnterdiesen Umständen wäre es wohldas
ElnJachste und K ügste gewesen, das Pferd
am angen Zügel füh rend dem nahen Wald
zuzueilen, aber das erlaubtdenr Leutnani
sein Selbsibewußlsein als Beiter seine
Anschau!ng von kavaller st schen Dekor-
um nichl. Wo ihn der Fe nd hat lal en se-
hen, da mußte er wieder in den Saäel
kommen, kosle es \aas es wollel Nur war
es schon unter normalen Verhälinissen
ein klzliches Ding, .Lady Lou sa" zu be-
steioen,selbstwenn ihrWäderJakob Lehr.
geradezu ein ldea von einem Pferdewär
lerund Burschen 3)vorn am Kople siand -
letzt wo das Tier infolge der VeMundung
und des feindlichen Feuers ha b wahnsin-
nig vor Aulregung war, schien es ene
Unrnögl chke t. DieAufgabewurdedadurch
auch n chi erleichrert, daß in diesem Au-
genblicke Wachtmeisler Asch altf seinern
starkknochigen Fuchsen dahergaloppier
te. aber, der. erhalienen Beiehl genräß
und vor Kurr durch den Zuruf ,Vo rwärtsl"
erm unte rt u nd jeder Unsch üssigkeit e nt e,
d gi, vorbeirlll und im Wald verschwand.
End ich gelang es dem Leuinantnach vier
vergeblichen Versuchen doch, dem Pferd
dleZügelüberden KopJzu sireilen und an
der gle chen Slelle, wo das Tier niederge
brochen war, sich in den Sattelzu schwin
gen. E n wahres Wunder war es, daß von
den K!geln, dier ngs um hr und zwischen
den Hufen des Plerdes aul den Boden
niederklalschien 1r nd den Staubaufwirbe -
len, ihn keine iraf.
Zwanzlg L,lnuten nachher war Kurr auf
se nem zwe len Pferd, .,Viklora . auf dem
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Weg zu Generalv. Starkloff nach ngwe-
er, um im Aullrag des Haupimanns
lv4abanc Nleldung zu machen. Er hatte
sich n Rotbach rur sovie Zet gelassen,
das Biut, das ihm von der Wunde des
Pferdes überGes chl und LJnilormgespriizt
war. abzuwaschen General v Siar.klorl
war weggerllten und nicht zu finden.
An denr großen, anggestrecKen Wirls
haus am Nordausgangvor lngwei erstand
ein andererGeneral, den pourle m6r team
Hals. am Fensier und rief den Leltnant Es
warder Kommandeurderwürli. Feldd visi-
on, Genera v. Obernitz Derselbe verhielt
s ch gegen die [,4eldung daß Feslung Lich-
tenberg von 250 - 300 Franzosen besetzt
sei. zunächst ungläubig !nd ab ehnend
,Zeigen Sie mir doch das Lichlenberg aul
der Kartel" ln der wü nt. Feldd ivision war zu
Beglnn desAusmarsches an ale Offiziere
bls zum Riitme sier abwärls die lranzösi-
sche Ge nera stabskarle im Ma8stab von 1

: 80.000 alf schlechtem Hanfpapier aus-
gegeben worden. Die Herren vom Gene-
raslab e lten, das beireJlende Karlenblall
auszubreteni wahrhafig, da stard ver-
steckt!nterderschwarzen rußigen Schral
f ierung, das unheiml che Wort,,Fort . Noch
ar. selben Abend wurden die Befehle an
die 3. Brigade, General v- Hügel, ausgege,
ben, anderen Tages mlt dern l. Jägerba-
iaillon unter Oberstvon Sla ger, der2. und
4. Balterle (Louis Wagner und Kurz) unter
Oberstleuirantvon [.larchtaler, dem 4. Zug
4. Eskadron 4. Feilerreqiments unter B lt-
meisier Graf Sche er, eine Ableilung P o-
nere urd dem Sanlälszug Nr. 3 unier
Obeneutlranl Bah nnr ühler aul der Reiperls-
weiler Straße gegen Lichten berg vorzuge-
hen, d e Feslung zu zernieren, zu beschie-
ßen urd zu nehmen. Das3.Jägerbala llon
unter Hauptmann l\,,lalb arcundder3. ZLg
4. Eskadron,4. Relerreg menl unierLeut-
nani Krrr solllen vor die Nordlroni der

AIs nach der Übergabe der Festung Leul
nant Kurr auf dem Rücklransport der Ge-
Iafgenen nach Sulz a. W. am 11. Augusl
auf der Höhe von Offweier den komman-
dierenden Genera des 6. Armeekorps,
Generalv. Tümpling, mii seinem Srab be-
gegnete und ihm auf Befragen über die
Beschießung und Ubergabe Medung e.
slattel halte. bemerkte dieser Her trok
ken:,Schade, daß Sie von derAddregar
deaus noch das Llchtenberg aulgestöbed
haben; das wäre so was lür das 6. Korps
gewesen I Obe rnitz war wohl schon vorbei-

Nachträgllch wurde Leutnant K!rr für sei-
ne gelungene, mustergültge Rekognos-
zierr.rng mehrfach, u.a. mil dem Eisernen

Fortsetzung aus der vorherigen Ausgabe (6/95)

3) + 16. Febr. 1904 zu Beckerslhalbel[,lergenl

Kreuze 2- Klasse, ausgezeichneii Wacht-
rneislerAsch erhieltdiesilberne Mil tärver-
d ensimeda lle. Überdieverwundete,,Lady
Lou sa" hatte der von Reiier Herrmann
herbeigeholte Begimentsarzi Dochler
mann, lnwilig, daB das Pferd hn nicht
herankommen ließ, umdas hochgeschwol,
ene Knie zu unlersuchen und d e Wunde

zu sond eren, das Verdiktgeiällt, man solle
,d e Bestie tolschießen". D eses Todesur-
le lland keine Beachtung und im Biwak bei
a Be idre, am 31. August 1870früh. kon,r-
ie Jakob Lehr lreudesirahlend senem
lerrr d e lranzös sche K!gelbringen, d e
ihm be Putzen in die Hand gela len war.
Von der Stunde an war das Pferd wieder
dienslfählg und hat schon am andern Tag
die Aitake aul die N,,loblols bei Vlle sur

Als ,,Schwäbische Kronik.' 6.8. 1904

Die Zukunft der Literatur
und Sprache in einem

vereinten Europa
Die deutsche Akademie iür Sprache und
D chtungtagte am 20. April1995 in Srraß-
burg.
D e G renze sl weg, aber die Sprachsch ran
kewächst.lm Esaß sprechen und versie-
hen imnrer weniger l\,,lenschen Deutsch.
Na und, isi man versuchl zu fragen, kann
der Kaiserstüh er v ele cht Französisch?
lm Elsaß indes gehl es um das Ende e ner
lah.hunderteaten Sprach und LiieratLrr-
iladilion, dle mitllelweie nurnoch fürähe-
re Menschen ein Stück ldentilät zu se n

Elsässer ALtoren, vor allem d e älierer,
beklagen den Verlust der'Triphon e" aus
Elsässerdeulsch. Hochdeulsch und Fran-
zössch, drei Sprachen in denen die gut
siebzigtährigen And16 Wecknrann oder
Claude Vgge ihre Bücher geschrieben
haben. B ller schreibi Weckmann n ,,Die
Kulturen des Zusamr.enlebens" rückbl k-
kend über,,eine hinlerhält ge sprachimpe-
rialistsche Poliiik' der lranzösischen Re,
gierung, die sch nach dem Zwe ten Wet-
kI eg des Nazi Traumas bedienl habe, ,,u m
das Land von seine r atgesiammter Spra-
che und Kuliur wegzudrängen."
Ein ,,sprach liches Trü mme rfe d" schl derte
auch der Straßburger Schrilisieller und
Professor Adrien Firck. Die l\,4undart sei
nach dem Krleg ,verdrängi worden, und
Finck verciehi diese Verdrängung des
Deutschen aLrch inr psychoanalytischen
Sinn. De Renaissance des Elsässer-
deutschs kanr aul einem Umweg: ln den
s ebzger Jahren gab es eine ökologisch
rnoliv ene Prolestbewegung im alemanni-
schen Baum die sich der [,lundaden be-
denie. und endlich seil den Achtztgern
g bl es eine, ElsässerWende" in der lran,

Der jahrzehntelang vernachlässigle
Deulschunlerrichl wird wieder gefördert,
über die Hällte der Elsässer Gymnasia-

Fadsetzung auf Se e 7



Jämmerliche Berichterstattung
Da iaßl die,Deutsche Akademie für Spra-
che und Dichtung', ein Grer. um von 150
Schriitslel ern lnd Professoren m t Sitz n
Darmsradi. den BeschluR, ihre Frühjahrs-
tagung 1995 n Straßburg durchzuiühren,
und danr berichlel d e deutsche Presse in
ihrem Kulrune lnichteben heundlch über
e nlge Veranstalungen - es waren aus
nehmend gute Vonräge - geradezu de-
spekt e rlich, qanz au ßer Achl assend, daß
bei alem was das Esaß betrilrl, große
Feinfü hl gkeit angebrachi isl, es sind scho n
gar vie e Eleianlen durch diesen Porzel-
lanladen gelappl.
Das Leitlhema autete ,,De zukunil der
Liieraiur in einem vereinlen Europa.'Das
n Straßburg, dem Slz europäischer Gre-
mien, zu verhanden, dürfle wohl ange-
bracht gewesen sein. N cht zu verstehen
sl,wasam24.4.d eHeideberger,.Rheln-
Neckar-Zeitun q" dazu beme rkte: daß ,,man
bei einer solchen Grenzüberschretung
erlebie, daß die Gastgeber wohl Logis
boten, m ubrgen ihre Gäste sich selbst
ube leßen und daß das Fußvo k absels
stand 'Darüber wLn.leri si.h der S.hrei-
beroderdieSchrelberin und sche nike ne
Ahnung davon zLr haben wle die E sässer
im Regen der iranzöslschen Assinrilal-
onsbeslrebungen die gegen jedes l,4en-

schenrecht sind. von der deuischen Ku-
lurseite seit 1945 slehen geassen wer
den. D e Schuld suchtman gerne beiden
anderenl lm übrigen stinr.l dlese Fesl-
sle lung n chl, we wir beobachlen konn-

Geladezu beleidigend stehl irn gleichen
Artikel, es,,gemahnen dle Zusammenkü nile
de r Akademike r eher an Andachlen eines
Aliersheims m Ellenbeinturm als an die
Veranstaliung eines Grefiiums, das mil
dem Zeitgeisl übereine zukunftspricht. So
wenlg wie das d e nostalgische Begeg-
nung m tderelsässischen Gesch chiever-
mochlei D e alten Kämpen Adrien Finck,
C aude Vigde, And16 Weckmann dienten
as Vorzelge-Alemannen m französisch-
sprach gen Elsaß, als Fe genblait vor der
verdorrenden N,,lundan. Sle sprachen na-
tlrrger.äß - d edeutschJranzösische Feind-
schafi blühte n ihren Kindertagen beson
ders rot in den Zungen der Vergangen-
hel d e s e in sent mentalist scherSprach-
wurze pf leqe beschwören." Dastectar Häme
drln. Und das kann nur e n Entwurzelier
sagen, der 1. vor der Geschchte, der
tamrnervo len Geschichte des Landes kei
ne Ahnung hal und 2 dem se n eige,res
Volksium vor lauter [.4 Lr ll kir lt utopia, vor
Rock!nd Pop, D scotheken echieslen Yan'

Die Zukunlt der Literatur. . .
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slen wähll Deulsch als erste Fre.ndspra
che (in Frankreich insgesamtsindes knapp
l2 Prozent) es gibi gar ein,Beg onaamt
tür d e Zweisprachigkeil". Alle Anslrengun-
gen, lürchtel Finck, könnten fie lich ver-
geb ich sein, wenn s ch heraussle lte, daß
ihre Bass zerslörl isl. Für die meisien
Knderjedenials.vorallern ndenSiädten,
ist De utsch eine Fre mdsprache oewo Tden,
Iü i1 dem Verlust d e r Zweisprachigkeit, p ro
phezeit Weckmann düsler, hälte das El-
saß ,,keine europäische Zukunlt mehr.
Dieser Prognose muß man nichi unbe-
dingt iolgen, doch sie zeigl die Skepsis
gegen e!ropäsche G eichmacherei, die
hinler der. neuer Bemühen unr die deut
sche Sprache steckt. lm Regionalisr.us im
.ElsaB isi ein Stück Selbstbehauplung, die
zugleich den sprachlichen Brückensch ag
zum (bundesdeuischen und schweizer-
schen) Nachbarn suchl
ln derelsäss schen Haupisiadt Straßburg,
m Herzen Europas ge egen wie kaum eln
anderer Od, wo wie unier dem Brennglas
die schw er ge Situation europäischer E -
nigung studiert werden kann, hat sich d e
DeutscheAkademiefürSprache und D ch-
lung das Thema Europa vorgenommen:
,,ohne ieol che nationale Nostalg e"wieAka-
demiepräsident Herberl Heckrnann sich
zLr versichern beeille. Um,,DieZukunll der
Llleralur und Sprache in einem vereinlen
Europa" - so das Thema der Frühjahrsta-
gung-ging es dabeiweniger as um die

Bestandsauf nahme eines Def izits. Das kul-
llre lÄ E!ropa isl Wunsch und nichi W rk-
llchke t.
Die Un onvernelzts ch wirtsch ailllch, aber
d e ku ture le Ein g!ngdrohl, a len Beteue-
rungen zumTrolz, auiderSlrecke zu blei

Französ sche und deutsche Herstellervon
Damenoberbek eidung etwa durften sich
problem oserverstehen als Literaten.,,Un
ter lnielektuelen isi die Fremdheil beina-
he am größlen", sagte Hans-Nla.lln Gau-
gerin selnem Eröfinungsvortrag e nerAna-
yse der deutschJranzösischen Geistes-
beziehungen ln den vergangenen Iünlziq
Jahren - Siationen elnerAnnäherung, die
holJnungsvoller begann, als s e sich dann
enlwckelte. Gauger sle te ene,berner-
kenswerle Asyrnraetrie" Iesti Die Liebe zu
Frankreich se, so Gauger, ,,iür den e nl-
germaßen gebildeten Deulschen normal .

Umgekehrt sei das nteresse an Deulsch-
land n Frankre ch enlschleder größerals
das lnleresse n Deuischland an Frank-
reich.,,Keln anderes Land isi n Frankreich
poltisch und kuiurel so präseni wie
Deulschland".Johan nes Breckner (..Darrn -

siädler Echo")

keetums weniger wert ist, als das Gela le
eines .,Stars" aul g tzernder Bühne, Trelb-
gut, das da und dort angeirieben wird, bel
uns vor allem Jixe ein cleverer Umherze-
her als Unc e Sarns Wundertüte.
Es gehl n diesem Fale um einen von
E sässern oroan s eden, von den Veran-
slalern angeboienen Abend mit e sässer-
deulscher Literal!r der Gegenwafi. Viele
Elsässer - wohl das ,, Fußvolk" des schnod-
der gen Berlchlerctailers - waren gekonr-
men. ljnd se bekamen es vor elsäss-
schen Schrlisiellern. die den Pus des
Elsasses abiasien undso manche Wund€
de r Ve rgange nheii in sich tragen, und vor
allern darum ringen, daß n hrem Land rnil
einerallenund angenVerwulze ung nder
deutschen Traditon, diese Lichler nicht
vollends ausge hen, gründl ch geso rg1. Will
die deulsche Kullurszene davon nchts
mehrwissen2 Wil sie das zurn aten Pl!n-
der werfen? Wenn sich diese Schrillslel er
äußern, sprecher s e nichl mil den ,Zun-
gen derVergangenheit , sondern von Din-
gen, die d e deulsche Literallrr nsgesar.l
angehen so lie, von e nem ,,geistigen Ge-
nozid" wie sich Schweizer schon äuBer-
ten. Es st kelne se ntimentale ,,Sp rachwu r
ze-Pflege", es gehl um einen lelen
Schnrerz. da hnen und dem ganzen Vo k
die Seele aus dem Le be gerissen we rde n
we I hr geisliger Lebensnerv zum AbsteF
ben gebrachl werden so Haben so arro
ganle Schreberinge wie derjen ge der
so chen Unraivon slch gegeben hai, übe.
haupt noch einen Beqriff, was die Seele
eines Volkes isl? Sie nennen sich,,Ku tlrr-
berichle rstatlea . Sollle hier KLrltur nicht in
GänselüBchen geselzl werdef? lsi der
betreffende Hen vielleicht gar eln Enke
der Bra!nen, die 1940 2u uns herüberge-
wehl wurden urd uns bessere Vlores bei-
bringen wollien? Das würde uns kein biß-
chen wundern, denn hre Außerungen sle
hen auidem qleichen Niveau wie das ener
e nsllgen Proseytenmacher
Dabel lehrte doch das Letthema,,D e zu-
kunliderL teralurin einem vere nten Euro-
pa", wom t gemeintwar, daßsleverbinden
solte. Dem Elsaß und Lothr ngen werden
immer wieder geislige Brückentunklionen
zugewiesen. Wenn bundesdeutsche,,Ku
tur -schr it e terslch we terhin so verständ-
nisLos so bodenlos dumrn benehrnen w e
de r obig e, danr helfen sie bestens mit, daß
die ,,Europabrücke" zu einem morschen
Sieg wird, w e llarlin Graff sich kürz ich in
einer Radiosendung ausdrück1e. me

As Gegenbeisp e und wie man es garz
anders machen kann, statt aus mangein-
dem Verstehen und aus Häme eine gule
Sache z! beschrnutzen, br ngen wir den
Berichtvon Johannes Breckner m,,Darm-
städter Echo , so wie der,,Sprachspiege '.
d e Zweimonatsschrilt des ,,Schweizeri-
schen Vere ns Iürdeutsche Sprache", Lu-
zern, dlesen !n selner Nummer 1995/6
bringt. Da schreibl ein l\,,lann aus europäi-
schern Denken und mit menschlchenr
Gelühl. beim anderen Ber cht hät man der
Eindruck von Geschwätz und Lusl daran.
anderes Denken in den Dreck zu ziehen.
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r-Hinüber und Herübera
Feslschrift lür

Prof. Dr. Walter E. Schäter
unser N,'lilg ied bearbe tet sehr gründlich
die Liieratur im Elsaß von d€r Benais-
sance bis zur Spälaulklärung. Er si unier
den Liieraturwissenschafllern heut.-a der
zlrständigsle lür d ese Zeilspanne. Dabei
verlerl er den Blick lur die Gegenwart

SchäferstammtausNonnenweierbe Lahr,
urr. ttelbar arn Bhein, also mit dem Blick
aufdas llnke Uler. IV it zwei J ahren Verspä-
tung kam zu se nern 65, Geburtsiag unier
der Letung von Prof. Dr. Wilhe m Kühl
mann, He delberg,ln Edilions Rodopi B V
Amslerdarn elne Feslschrft für lhn unier
dem Tite! ,,Lteralur und Kutur im deul
schen Südwesten zwischen Benaissance
und Aufk ärung" heraus. Darin beziehen
s ch vele Be lräge aul das Elsaß und er
gänzen die Arbeit Prof Schälers, so eine
Sludie vor Klaus Garber , Eleg e auf d e
Straßbu rger Sladlbibliothek", d e an deren
Vernichiung am 28. Auoust 1 870 durch d e
deuischeBelagerungsarr erieerlnnerl.Die
Vernichiung dieser we nvollen Sammlu ng -

in ;hr waren d e von der Revolution be
sch agnahmten Bibliotheken der unterel-
sässischen Klöster vere nigi, unier ande-
ren - war nichl nur vom literarischen und
w ssenschaft ichen Standpunkl aus eine
Katastrophe. s e hai sofoft das Verhäh s
der Elsässer, vor allem der Gebildeten,
zur. Re che mit einer schweren Hypolhek
belastel. Das Ereign s w rd hauptsächlich
nach Iranzösischer Ouellen dargestelll.
Es werden ferner behandelt der .Dialog
der Trun kenhell 'vom KolmarerJörg Wick-
ränr. d e Lehrelemente in votreiormalori-
schen Schrfte. von Tlromas Mumer. Jo-
hannFischarts,,Eulenspiege reimenweis.
Grimmelshausen wlrd behandel er war
mii Straßburg verbunden. Bisher Unbe
kanntes br ngiAchim Aurnhamme.,, srael
IVursche s p etislischer Proiestanismus.
Zur Krise der lulherischen Orthodoxie in
Straßburg am Ende des Dreißigjährigen
Krieges. Beilvlursche k ingeso elwaswie
ein elsässischer Patriotismus an. Dleser
z e e daraulab,,,d eAutonomiedes E sas
ses als angesiammtes Recht wissenschaft
lch zu verbürgen". Das E saß wardamals
dem fianzösischen Königreich elnver e bt
worden. Pätriolism!s und PierismLrs veF
bünden sich sozusagen.
Unler dem l\,4otto ,Von der Holkrit k zur
Fürstensclrete" wird Plefte s Fabet ,,Der
kranke Löwe" e ner eingehenden Prüfuno
!nterzogen. Fürdie L leraturgeschichte er-
gieblg und iür die Beziehungen von ,,AuJ-
klärung und Erweckung" isi von Bedeu-
tung die ,,Korrespondenz zwischef Golt-
lieb Konrad Pfefle und Johann Heinrch
Jung'St llng", wozu noch einbezogen w rd
derKolmarer Friedrich Ehrmann, der,doy-
en der cour d'appel" in Colmar ist. Daß
Prof. Schäler auch N,4iiarbeter am ,Nou-
veau Dictionnaire de Biograph ie Alsacien-
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ne' (u.a. zu Wollhart Spangenberg) lsi,
mag nochmals die Bedeutung untersirei-
cher. dle erlürdas Elsaß as solches hai
Wr wunschen Prof. Schäfer, daß er ißr
Bahmen seiner Elsaß-Forschungen noch
manche gute Entdeckung machen kann,
woran auch sichlbar wird, wie eng früher
der oberrheinische Raum zusammenge-
hörte. me

Beziehungen
Melanchthons zum Elsaß
Zurn 500. Geburlslag lvle anchthons sol
len große Fest ichkeiten n seinem Ge-
burtsori Bretlen und n garz Deutschland
slaltiinden. Verwandte aus der Sppe
Schwarzerdt, wle er ursprüno ich hieß,
bevor er se nen Namen gäclsie,1e, waren
Endedes i6 uncl im 17 .lrhrhLhdedBin-
germeisler der elsässischen Sladt Wei-
ßenburg und haben am Leben im nördlF
chen Esaß einen nichl unbedeuienden
E nfLuß a!sgeübl.
1518 weite eI einige Wochen in Hagenau,
denn dort wurde durch Thomas Anshelm
seine erste grech sche Grammatik ge
druckt, d e lange im Schlluntenicht be
nuizt wurde. Auch noclr andere Besuche
im Elsaß werden ihm zuqeschrleben, die
aber quelenmäßig n cht belegi s nd und

Charles Stauffer
85 Jahre alt

Stauffer war jahrelang Deutschlehrer am
Straßburger Protestantischen Gymnasium.
Er trai in Büchern wie in velen Adike n in
den DNAfürdie Erhaltung von N,4undarten
und Hochdeulsch im Elsaß ein. Erfreulich
isi die Würdigung, die ihm diese Zeltung
aus Anlaß senes 85. Gebu(stages wd

,,... Geireu undlnfesterÜberzeugungsiand
er sieis und je zu seiner elsässischen
Multerspache, deren Erhatung hm Her-
zer\sbedürfnis isl . . Mil Nachdruck betont
er, daß die Sprache zurn eigenllchen
Wesen des l\,Ienschen gehörl. Wer einenl
N,4enschen die Sprache n nrmi, macht sch
schuldig an dessen Vergangenheit, an
dessen Gegenwari und vor a lem an des-
sen Zukunfl. Die Doppe sprach gkeil er-
mög icht uns Kontakle mit 250 i\,tr lloner
N,4enschen zu pllegen.. "
Auch wir ehren desen bescheidenen.
pf ichtbew!ßten IVenschen und wünschen
hm w e seiner Frau. die hm stetstreL zur
Seiie siand, eire glten Lebensabend. eh

1000 Jahre Habsburger
Vom 16. bis mindestens zurHällte des 18.
Jahrhunderts waren dle Habsburger der
FendNr 1 der fran zösisch en Kön ge.N chl
zt] etzt deswegen wurde das Elsaß lranzö-
sisch. im Westfällschen Fieden erhielt .-as

die Terriiorien und Bechte, die den Habs-
burgern gehörten, aber nicht fiehr. Ab
1866 haben dann die Hohenzolern diese
Stelung engenommen. Doch über diese
einslige Fe ndschaft so I anscheinend der
Schwamm wischen: Heuer wird lm Elsaß,
nr Obern naiür ich, das zum größten Te
den Habsburgern gehörle, das iausend-
jährge Bestehen deser Famile gele err
werden. Siewaren Landgrafen des oberen
Elsasses. Der ersle gesichelre Ah nhe rr isl
Lanze in. der eber vor 1000 Jahren er
wähnt wird. Se n VaterseiGurüanr gewe-
sen, Gunlram der Beiche, der möglcher-
weise personeng eich wäre m t Guntram
dem,Ver*i1er", der von Olto dem Großen
hart gemaßregelt wurde. Das ist möglch,
doch nichl nachgewiesen. Dann wären sie,
bzw. ihre Vorfahren noch ve trüher zu
fasser, dann gingen sie nämllch auf Her-
zog Adalrich/Etlcho, den Vaterder he ligen
Odilia zurück. Der Brlder Guntrams .des
VerZilers" wäre Eberhard, der Slamrnva
ter der Gralen von Eq is he nr-Dagsbu rg.
Wiedem auch sei:Auch m Oberelsaßso I

e ne Habsburger Jahriausendleier siall-
flnden. ln Gebweilerkamen deuische und
französlsche I\,,lus klehrer zusammen. um
e ne Kaniaie, d e das Ereignis leiern so I

und von den Slraßburger Musiklehrern
Chrsliane und Rdmy Boos konrponiert
wurde, zu hören. Dlese umfasse 10 Ge-
sänge n beiden Spracher und soLle be-
dersets des Rheines aulgetührt werden.

eh

nur n der mündllchen Tradtion erwähnl
werd-an so lm knrmme sässischen Dom-
fesse, wo man ange Zei in der Sakrislei
e n Gernälde zeigte, das Me anchthon dar-
stelhe. Die neue re tr/lelanchlhon- Forschung
hat noclr andere Beziehungen zum Elsaß
herausgestellt, die Begegnungen mil dem
Straßburger Beiormalo r l/laft!n Bucer und
das Zusammenwlrken n theologischen
Fragen m tdiesem, auch Beziehungenzum
elsässischen Human ster Jakob W mpfe-
ng. lm Hause, in dem Wmpfelng bei

seinen Besuchen in Heideberg absieg,
hat [,4e]anchlhon a s Student gewohnt, auch
sind in Pub ikationen des elsässischen
Humanisten die ersten (lale n schen) Ge-
dichte des drezehnjährigen Melanchthon
gedruckt worden. ln der proleslanischen
Kirche r. Elsaß und in Lolhringen hat
Me anchthon immer eine hervorragende
Ro La gespielt. Ein Verg elch der be den
Relormatoren IVelanchthon und Bucer
wäre ene lohnende Aufgabe. Auch zu
Capito, Hedio und anderen Slraßburger
Relormaloren hatle er rege Beziehungen.

me


